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Hiſtoriſche Miszellen. 


1. Die Peſt in Schleſien, 1635. 


Der dreißigjaͤhrige Krieg hatte, außer manchen 
Der a 2 die, daß eine ſchreckliche Peſt 
mehrmals entſtand, wenn dies oder jenes Land 
zum Schauplatz eines Feldzuges geworden war. 
Die Barbarei, mit der man den Krieg fuͤhrte, 
kannte keine Grenze. Die Religion gab den Vor⸗ 
wand her, daß der Buͤrger von dem Soldaten 
geplündert wurde, wie man ſichs in unſern Ta⸗ 


gen nicht vorſtellen kann, weil die Generale, ber 


ſonders Wallenſtein, den Grundſatz hatten, 
daß der Soldat für feine Mühe auch etwas has 
ben maſſe. Während ein kaiſerlicher Oberſter 
kaum mit 70 Schüſſeln des Mittags zufrieden 
war, mußten Tauſende von Bürgern, im eigent⸗ 
lichen Sinne nackend, Brodt von Baumrinde 
und Heu hinunterwuͤrgen, und wenn ſelbſt in 
unſern Tagen nach und während der kurzen Krie⸗ 
ge, dle wir fuͤhren ſahen, in Berlin und Wien 
Nerveuſieber viele Schlachtopfer wuͤrgten, wie 
viel mehr mußten ſich da Seuchen entwickeln, wo 
Qual und Kummer, Hunger und Kaͤlte einander 
wechſelswelſe die Hand boten, das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht zu vernichten. 


So erzeugte ſich denn in Schleſien 1632 elne 
Peſt, die nach und nach 1635 elne Wuth annahm, 
welche alles in dieſer Art uͤbertraf. 

So waren im Oktober in Pribus 160 Far 
milien ganz ausgeſtorben, und von allen Einwoh⸗ 
nern nur noch 7 Buͤrger und 30 Wittwen uͤbrig 
geblieben. Dem Nathe wurde endlich gar befohs 
len, die Peſtkranken mit Gewalt auszutreiben, 
und da ſich kein Geſunder ihnen naͤhern durfte, 
ſie mit Steinen aus der Stadt zu werfen. 

Noch ſchrecklicher ſah es aber in Schweid— 
nitz aus. Zwei Heere ſtanden in ſeiner Naͤhe 
einander gegenuͤber, und vor ihnen hatten ſich 
Tauſende in die Stadt gefluͤchtet, wo ſie zum 
Theil In den Winkeln und auf den Straßen vers 
hungerten, fo daß man ſchon im Julius taglich 
50 bis 60 Leichen zählte, welche aus Mangel an 
Todtengräbern meiſt unbegraben liegen blieben 
und die Anſteckung vermehrten. Im Auguſt ſtieg 
endlich die Zahl der Sterbenden auf 200, den 
ssften Auguſt gar auf 300 und die ſchwediſch⸗ 
ſächſiſche Beſatzung mußte ſich deshalb ins Lager 
vor der Stadt begeben. Der Hunger trieb fie in 
dieſe Schaarenwelſe zuruͤck, und uͤbermüͤthige Krie⸗ 
ger, die vorher mlt den ausgeſuchteſten Speiſen 
nicht hatten befriedigt werden koͤnnen, dankten jetzt 
demuͤthig, wenn fie nur eine Brodtkruſte empfin⸗ 


— 446 — 


gen. Die Aerzte und Chirurgen, ja ſogar dle 
Apotheker waren geſtorben und ſelbſt die Reichen 
hatten alſo keine Hoffnung und keinen Troſt. Die 
Landleute lagen haufenwelſe unter dem Kaufhau⸗ 
fe, vor den Häufern, todt oder im ſchrecklichſten 
Elend, und ſchrien nach Brodt, nach Waſſer, oder 
liefen halb nackend herum; Leichen haͤuften ſich 
auf Leichen und wurden von den Hunden zerris⸗ 
ſen. Viele verſprachen ihre ganze Habe den Tod⸗ 
tengräbern, welche unaufhoͤrlich die Leichen in zwei 
großen Karren fort in die Schanzen und Laufgraͤ⸗ 
ben der abgezogenen Eaiferlichen Truppen führten. 
Im Lager verfertigten die Soldaten Saͤrge, um 
die Eitelkeit der Vornehmen zu nuͤtzen, da es in 
der Stadt weder Tiſchler, noch Bretter gab. Eine 
ungeheure Menge Fliegen, die überall auf den 
Leichnamen ſaßen, vermehrten den Ekel. Wenige 
Jahre zuvor war die Buͤrgerſchaft 1800 — 1900 
ſtark geweſen, und dieſe waren bis auf etwa 70 
weggerafft worden. Die Soldaten und Landleute 
abgerechnet, betrug die Zahl der Todten 16 — 


1700 und erſt gegen Faſtnacht 1634 hörte das 
Sterben ganz auf. 


2. Große Trockenheit tm Jahr 1473. 


Die Trockenheit und Hitze des verfloſſenen 
Sommers 1810 war allgemein groß. In gebir⸗ 
gigten Gegenden kam es ſo weit, daß die Brun⸗ 
nen bewacht werden mußten, um das immer mehr 
verſiegende Waſſer nicht unnuͤtzer Weiſe verſchwen⸗ 
den zu ſehen. Durch die Saale, Mulde und ſelbſt 
die Elbe konnte man an Orten paſſiren, wo ſonſt 
anſehnliche Kaͤhne gehen koͤnnen, und die aͤlteſten 
Leute konnten ſich nicht erinnern, eine fo anhal⸗ 
tende Duͤrre geſehen zu haben. 

Indeſſen ſteht dieſelbe der doch wohl noch 
nach, welche 1473 faſt uͤber ganz Europa von Ge⸗ 
orgi bis Martini, oder vom April bis Novem⸗ 
ber, herrſchte. In Schleſien verſiegten damals 
alle Fluͤſſe, mit Ausnahme der Neiſſe, Oder 
und Bober. Die Ohlau hatte uͤber drei Mos 
nate nicht einen Tropfen Waſſer. Die Teiche ver: 
trockneten und Waͤlder und Weiden brannten lich⸗ 
terloh, ſo daß die wilden Thiere, die im Win⸗ 
ter oft Kälte und Hunger in die Wohnungen 
der Menſchen treibt, jetzt durch Durſt in die 
Doͤrfer getrieben wurden. 

Die entſetzliche Duͤrre des vorigen Sommers, 
beſonders Im Herbſte, hat oft die Furcht erregt, daß 
Theurung wegen Mangel an Futter und verhins 
derter Einſaat entſtehen koͤnne; allein wenn man 


von damals einen Schluß machen darf, ſo muß 
2011 großer Ueberſtuß herrſchen, denn 1474 war 
ungemein geſegnet. 

Ueberhaupt iſt Dürze im Allgemeinen nicht 
fo die Mutter von Mißwachs, als Näffe. 


Der Leibmedikus. 
(Zoriſezung.) N 


Die ganze Reihe von Gedanken flog in meis 
ner Seele kaum mir ſelbſt deutlich voruͤber. Die 
Graͤfinn nur, die Graͤfinn allein dominirte bei 
meinem Entſchluſſe. Ich antwortete jetzt auf die 
Frage des Gaͤrtners, wo ich gelernt habe, „bei 
meinem Vater.“ Er freute ſich, den Sohn eines 
Gaͤrtners vor ſich zu ſehen; und als ich ihm den 
Namen meines Vaters nannte, als er ſich ent— 
ſann, mit ihm zuſammen in Herrnhauſen gelernt 
zu haben, als ich ihm erzaͤhlte, daß mein guter 
alter Vater den Millionen ſeiner gepflanzten und 
verwelkten Blumen gefolgt ſey, da trat ihm das 
Waſſer in die Augen. Er faßte mich bei der Hand 
und ſagte mit gebrochener Stimme, „nun laſſe 
ich Sie nicht. Ich will Ihr Vater ſeyn.“ Jetzt 
hatte ich nichts mehr verloren. Statt mit ſiechen 
Kranken, mit friſchen Blumen mich zu beſchaͤftigen, 
ſtatt in Hospitaͤlern, in der freien Luft zu leben, 
war ein gluͤcklicher Tauſch. Ich hatte einen var 
terlichen Freund und auskoͤmmliches Brodt gefun⸗ 
den, und den Jubegriff aller Zauber, die junge 
Graͤfinn, konnte ich täglich fehen; ihr waren die 
Fruͤchte, die ich pflegte, ihr die Blumen, die ich 
zog. Hätte ſie ſich nur einmal herabgelaſſen, mit 
mir zu ſprechen, jo ſollte fie gewiß in dem Gaͤrt⸗ 
nergeſellen ein geläuterteres Weſen ahnden, und 
wer weiß — So beſchwichtigt ſich der Menſch, 
wenn er Handlungen begeht, von deren Veran⸗ 
laſſung er ſich keine klare Rechenſchaft geben kaun! 
So macht er ſich weiß, nicht anders haben han⸗ 
deln zu koͤnnen. So laßt er fi von der Macht 
des Augenblicks hinreißen, oft um 300,000 trür 
be Stunden dafür zu erleben. Wer irgend nur 
Erfahrungen in der Welt gemacht hat, der wird 
bei dieſen Zeilen fill vor ſich ſelbſt erroͤthen; denn 
faſt ein Jeder, ein Jeder hat an einen unüͤberleg⸗ 
ten Augenblick das Gluͤck ſeiner ganzen Exiſtenz 
geknuͤpft. Hat er es noch nicht, ſo huͤte er ſich, 
und ſehe wohl vor, daß es nicht noch geſchehe. 

Mein neuer Freund führte mich bel feiner Fa— 
milie ein. Ich kuͤßte Madame und der Demoiſelle 
Tochter die Hand. Mama hatte neue Heringe ge⸗ 


wäffert. Die Hand der Tochter kuͤßte ſich beſſer. 
Man erzählte von der Unmanierlichkeit meines 
Vorgängers. Ein Beweiß, daß dieſer dem weib⸗ 
lichen Perſonale des Hauſes nicht die Hände ger 
kuͤßt hatte. : 
Mama frug mich, wo ich in der Stadt abger 
treten ſey. Falſche Schaam! Ich Hätte den gruͤ—⸗ 
nen Eiel um keinen Preis über die Lippen brin⸗ 
gen koͤnnen. Ich beurlaubte mich, um meine Sa— 
chen dort abholen zu laſſen. 

„Nun, mein Herr, haben Sie einen Poſten?“ 
rief mir der Wirth entgegen. 

„Ja, antwortete ich ihm recht freudig, um 
ihn glanben zu laſſen, meine Wuͤnſche ſeyen voll 
kommen in Erfuͤllung gegangen. Zum Gluͤck frug 
er nicht weiter, ſondern faßte mich bel beiden Haͤn⸗ 
den, und ſagte heftig: „na das freut mich, das 
freut mich, ich bin ein naͤrrſcher Kautz; ich kann 
es ſo gern haben, wenn es den Leuten nach Wunſch 
geht. Sehen Sie, Herr, nun ſollen Sie auch mit 
mir eins trinken. Ich bin auch gluͤcklich geweſen. 
Heute Nachmittag hat mir mein Kind geſchrieben, 
mein einziger Sohn. Der hat in Danzig krank 
gelegen, und ſein Meiſter hat ihn gepflegt, und 
die Meiſterinn iſt nicht von feinem Bette wegge— 
kommen. Herr, ſehen Sie, ich bin kein reicher 
Mann, aber eine Bouteille Wein muß ich trinken. 
Sie ſollen mit mir trinken, auf die Geſundheit 
meines Jungen, feines Meiſters und der Meifter 

inn. So was, ſehen Sie, das greift mir tiefer 
A das Herz, als eine Predigt. Mein Junge iſt 
eſund geworden. Und ich kann es den Leuten 
mit nichts danken; denn es ſind reiche Leute, die 
alles zehnmal beſſer haben, als ich. Ach, Herr! 
wenn Sie wuͤßten, wie das thut, wenn man ein 
Kind in der Fremde hat, und die Leute ſind dem 
Kinde gut, und meinen es ſo chriſtlich, wie mein 
Danziger und ſeine Frau! Es iſt recht dumm, daß 
meine Alte nicht mehr lebt, die ſollte heute einen 
Tag haben. Na, meine Danzlger ſollen leben.“ 
Die Thraͤnen fielen ihm in den Wein. Hand und 
Lippen zitterten ihm. Ihr guten frommen Leute 
in Danzig, hattet ihr doch den ehrlichen Vater 
geſehen. Euer Biederſinn haͤtte dieſen Ichönen 
Augenblick wohl verdient. Ich ſtieß recht herzlich 
mit ihm an. Wir tranken die Bouteille aus. Bei 
jedem Glaſe ein neuer Toaſt. Der Mann und 
der Wein erwaͤrmten mein Herz. Es war unter 
dem unvermutheren Wechſel meiner Ausſichten vor— 
hin erſtarrt. 

Ich packte nun meine Sachen zuſammen, bes 
ſtellte ein paar Trager, und bat um meine Rechnung. 


* 
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„Herr, damlt laſſen Sie mir ungeſchoren. 
Sie ſind mein Gaſt geweſen, und damit Punk⸗ 
tum. Haben die Danziger Gutes heute an mir 
gethan, muß ich auch etwas Gutes an einem 
Fremden thun. Sie ſind ein armer Teufel, haben 
weder Vater noch Mutter. Behalten Sie Ihre 
paar Groſchen. Und fehlt Ihnen einmal etwas, 
ſo kommen Sie zum Wirth im gruͤnen Eſel. Der 
Banquier Hope in Holland hat zehen Millionen 
runde Thaler. Aber Schade auf ſeine Thaler. Ge⸗ 
gen mich iſt er doch eine pauvre Kirchenmaus. Er 
hat keine Kinder. Nur ein Vater, der gute Kin⸗ 
der hat, iſt ein reicher Mann. Was ich ſo heute 
von meiner Annedorthee ſagte, war Scherz. Herr! 
den Hals hätte ich dem Maͤdchen umgedreht, wenn 
es aus dem Jungfernkranze nur ein Blatt vor 
der Hochzeit verloren hatte.“ 

Warum wohnte der Mann nicht im erſten 
Hotel der Reſidenz? Doch — vielleicht wäre er 
dann wohl abgeſchliffener, aber weniger gut gewe⸗ 
ſen. Ich dankte dem großherzigen Menſchen und 
ging. Meinen Trägern — erbaͤrmliche Schwäche, 
ich ſchaͤme mich ihrer heute noch — meinen Trär 
gern praͤgte ich kurz vor dem Eingang in den 
Graͤfl. Garten ein, daß, wenn fie gefragt werden 
ſollten, von wo ſie meine Sachen braͤchten, ſie 
nicht den Namen des Hauſes, ſondern blos den 
des Wirths nennen möchten. Petrus verleugnete 
Jeſum, ich den gruͤnen Eſel; und bei mir hatte 
noch kein Hahn gekraͤht. So ſind wir aber heut 
zu Tage. Lieber gegen die heiligſte Pflicht der 
Dankbarkeit geſuͤndigt, als ſich dem Spottlaͤcheln 
eines Narren Preis zu geben. 

Mir ward mein Stäbchen nun angewieſen⸗ 
Ein ſtattliches Abendbrodt im Zirkel der Famille 
endete den Faſttag, und ich legte mich als wohl⸗ 
beſtallter Gaͤrtnergeſelle mit dem ſuͤßen Bewuſt⸗ 
ſeyn nieder, mein Brodt keiner Schuͤrze verdanken 
zu muͤſſen. j | 

(Die Fortſetzung folgt.) 


N 


Tagesbegebenheiten. 


Aus der Schweiz. 


Unere Blätter enthatten nun folgendes Ausführtiche über den 

begangenen Nausmotd auf der Vergſtraße: Die H9. Rieter und 

Hauhart zeiften Dienstags den Zoften April, Abends 6 Uhr, von 

Frankfurt ab, und wurden am ıflen May, Morgens früh g'gen 
1 
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2 Uhr, nach Untergang des Mondes, zwiſchen Lautenbach und 
Hemsbach im G uoßberzogthum Baden, von einer Schaar Räuber 
mit fürchterlichem Gebrün überſallen; und obſchon ſie freiwillig 
alle ihre bei ſich gehabten Effekten herzugeben angeboten hatten, 
wurden ſie deſſen ungeachtet auf das Schrecklichſte mißhandelt. 
Mieter eine zun wut vem Wagen, und wurde mur grözen dieren, 
friſch im Walde geſchnittenen Stäben, von denen man zwei auf 
dem Platze zurückgelaſſen fand, fo lange geſchlagen, bis er mit 
ſechs Kopſwunden ohnmächtig zu Boden ſank. Hanhart ſtürzte, 
durch einen bald nach dem Ausſteigen erhaltenen Schlag auf den 


Kopf, beſinnungslos zu Boden, und blieb vermuthlich deswegen. 


beim Leben, weil man ibn für todt gehalten hatte. Die beiden Un⸗ 
glücklichen wurden ihrer Uhren und Taſchengelder beraubt, auch 
der Koffer gewaltſam (ngeſchlagen, und die darin enthaltenen 
Kleider und Effekten, zwar geringen Werthes, von den Räubern 
weggenommen. An der gänzlichen Ausplünderung des Wagens 
wurden fie aber vermuthlich durch das Geräuſch einer von Wein⸗ 
heim gekommenen Stafette verhindert, deren Uebrberinger ſogleich 
nach Hemsbach zurückkehrte, um Lerm zu machen. Als Hanhart 
zuerſt wieder zum Vewußtſeyn zurückkam, ſuchte er feinen im 
Blute gelegenen Freund aufzurichten, und deſſen ſehr ſtarke Na⸗ 
tur widerſiand wieklich auch noch fo weit, daß fie zu Fuß das 
Dorf Hemsbach erreichten, (wohin inzwiſchen der Poſtillon gefah⸗ 
ren, in der Meinung, die Ungrücklichen wären todt) und wo ſich 
im Wagen die Meßkaſſe, Portefeuille, und ſelbſt die zuvörderſt ges 
legene Barſchaft unbegreiflicher Weiſe noch vorfand. Rieter wurde 


ſogleich durch den gerufenen Dorfchirurgen beſorgt, und am nem 


lichen Tag kam einer feiner geſchätzteſten Freunde mit einem der 


erſten Wundärzte Heidelbergs berbeigeeilt. Das Amt Weinheint, 


welches die Unterſuchung einzuleiten hatte, erlaubte nicht, daß der 
Patient fogleich nach Heidelberg gebracht wurde, ſondern es konn⸗ 
te erſt am folgenden Tage geſchehen. 

Nicht ohne Hoffnung, ihn zu retten, haben die berühmteſten 
Aerzte Heidelbergs alles aufgeboten, was Kunſt und ſorgfältigſte 
Pflege permag; allein alles war umſonſt, am steu May, Morgens 
11 Uhr, ſtarb der rechtſchaffene und von Vielen bedauerte Mann, 
und es zeigte ſich bei der fpäter vorgenommenen Sekilon, daß zwei 
der erhaltenen Wunden durchaus tödrlich waren. Bei der Beerdi⸗ 
gung haben, außer den dortigen Kaufleuten, alle Schweiter auf 
der Akademle, und manche ihrer ſtudierenden Freunde, ſo wle 
von den Profeſſoren und Beamten, auch vorzügliche Männer aus 
andern Ständen, ſich veeifert, den Seligen auf dem letzten Wege 
zu begleiten; der Zulauf des Publikums war außerordentlich. Die 
Räuber und Mörder werden auf das Strengſte verfolgt; von zwei 
derſelben, die gefänglich in Heidelberg ſitzen, hat der Eine ſich als 
Mitſchuldigen bekannt, und die uebrigen angegeben; es ſind her⸗ 
umziehende Räuber. Außer den bei dieſen gefundenen Effekten ha⸗ 
ben andere, die verfolgt werden, auch dergleichen zurücklaſſen 
müſſen, fo daß Hanhart noch vor feiner Abreiſe einen Theil des 
Werlornen zurück erhielt. Die Vadiſche Polizei giebt ſich alle Müs 
he, der ſo ſehr verletzten öffentlichen Sicherbeit volle Genugthuung 
zu verſchaſſen. 


Miszellen. 


— Am Iten May ſchlug zwiſchen Dienze und Nancy der Blitz 
in ein Kabriolet, worin der Marinegenleoffihier Deboſſien und der 


— 


Kriegskommiſſalr Monette ſaßen. Erſterer empfand nur einen 
ſtarken Stoß, dem letzten wurde der Hut herabgeriſſen, die Haare 
und ſein Kolet leicht verſenkt. Die Decke des Kab riolets war an 
ſieben Orten durchlöchert, das Tuch inwendig verbrannt, und das 
Kupfer der Garnitur geſchmohhen. Es ging kein Donner vorher 
une wre rn ach. 

— Am ısten May beobachtete Hr. Proftſſor und Kanonikus 
Augufin Stark in Augsburg folgende merkwürdige metedtologiſche 
Erſcheinung: Abends 8 Uhr 37 Minuten entſtand weſtlich, nabe 
bei einer von Weſt nach Norden ziehenden ſchwartien Gewlittet⸗ 
wolke plötzlich ein dump fer Knall aus einer gam dichten ſchwatzen 
Wolke, die mehr einer (chroarzen Kugel ähnlich war, und deren 
Diameter dem halben ſcheinbaren Mondesdiameter glich. Dieſe 
Kugel zerplatzte in einer ſcheinbaren Höhe unter einem Winkel von 
7 Grad 40 Minuten, worauf ein hellgelbes, blitzartiges Zickzack 
folgte, von dem ſich gegen Süden ein hellleuchtender Streif zog, 
in der Länge von 1, ½/ ſcheinbacem Mondesdiameter; am Ente 
dieſes Streifes enſtand wieder ein, dem vorigen ganz gleiches, 
aber etwas breiteres Zicktack, das ſich vertikal in die Höhe richte⸗ 
te; von da lief nach Norden unter einem Winkel von 2 Grad 20 
Minuten ein gleich heuleuchtender Streif von 2 ſcheinbaren Mon⸗ 
desdiametern in der Länge, bildete am nördlichen Ende wieder 
ein gleiches, jedoch etwas blaſſeres, blitzföemiges Zickzack in vertis 
kaler Höhe; von dieſem lief endlich wieder unter einem Winkel 
von 2 Gr. ein etwas blaſſer, mit grauem Dampfe vermifchter 
Streif nach Süden in der Länge von 3, i ſcheinbaren Mondes⸗ 
diametern, Degen. gädsiches Ende er mit feinen ſchwächeren ıgjöhigen 
Achromat gam deutlich begrenzt ſahe. Von dem Ort der zerptans 
ten Kugel ſenkte ſich fchlangenmeife ein dichter ſchwarzer Dunſt, 
der ſich in die Atmoſphäre abwärts verlor. So war die ganze 
Form dieſes Meteors vom Anfange 8 Uhr 37 Min., und fo bieb 
es dem freien Auge ſichtbar bis Abends 8 uhr 61 Minuten. 

— Sn der Nähe von Buchturne (ander Sibiriſchen ei⸗ 
nle), Ik zum allgemeinen Erſtaunen ein großer Tiger erſchienen und 
getödtet worden. Ein Koſack von den Linienkoſacken ritt in Grſchäf s 
ten ins Gebirge. Er war mit einer Art bewaffuet. Unterwegs ges 
rieth er auf die Spur eines unbekannten Thiers, welche er ver⸗ 
folgte, bis aus einer Höhle ein Tiger hervorſprang, der den Ges 
bitgsſchluchten zueitte. Der Koſack folgte ihm aus Neugier feits 
wärts. Plötzlich ſorang der Tiger auf ibn in; mie der Kralle pack. 
te er das Pferd und mit dem Rachen die Inte Hand des Koſak⸗ 
ken, deer aber Befonnenbelt genus behleie, mit der Rechten die 
Axt zu erbrelfen, und dem Tiger zwei ſtarke Schlaͤge auf den 
Kopf zu verſetzen, fo daß er todt zur Erde fiel. Der kühne Jäger 
kehrte darauf, war mit einer verwundeten Hand, aber üdrigens 
geſund, zurück, und brachte feine Beute mit. 


— Am seen May hat ſich zu Agram ein junges Mädchen mit 
Opium vergeben. Die Unglückliche and bei einer dafigen ſehr as 
tungswerihen Dame in Dienſten. Verſchmähte Liebe hatte ihre 
Einbildungskraft fo ſehr gefeſſelt, Daß fie lieber todt zu ſeyn, als 
obne den geliebten Gegenſtand zu leben wünschte, welches en nes 
ben ihr liegender Abſchledsbrief an denſelben ſehr beſtimmt und 
rührend ans drückte. Man fand fie am sten May Morgens ſitzend 
und feſtlich angekleidet. Aue Verſuche zu ihrer Nettung blieben 
ftuchtios, das Hern war ganz verbrannt. Sie wurde noch am 
nämlichen Tage begraben. 


— 


